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NEERACH. Das Budget 2021 der Politi-
schen Gemeinde Neerach schliesst in 
der Erfolgsrechnung bei einem Auf-
wand von 11  998 620 Franken und einem 
Ertrag von 11 329 620 Franken (davon 
entfallen 3 402 000 Franken auf die or-
dentlichen Steuern des Rechnungsjah-
res) mit einem Aufwandüberschuss von 
669 000 Franken ab, wie der Gemeinde-
rat mitteilt. Mehraufwendungen im Ge-
sundheitsbereich und in der Sozialen Si-
cherheit sowie höhere Abschreibungen 
durch geplante Investitionen führten zu 
diesem um rund 238 000 Franken 
schlechteren Ergebnis gegenüber dem 
Budget 2020 (budgetiertes Ergebnis 
ohne die Neubewertung des Finanzver-
mögens).
Im Verwaltungsvermögen sind gemäss 
Gemeinderat Investitionsausgaben von 
7 151 000 Franken, Investitionseinnah-
men von 160 000 Franken und somit 
Nettoinvestitionen von 6 991 000 Fran-
ken vorgesehen. Im Finanzvermögen 
sind Investitionen von 120 000 Franken 
vorgesehen. Von einem einfachen Steu-
erertrag von 16,2 Millionen Franken 
ausgehend, wird der Steuerfuss der Po-
litischen Gemeinde Neerach auf 21 Pro-
zent (Vorjahr 21 Prozent) zur Geneh-
migung beantragt.
Das Geschäft geht zur Prüfung und An-
tragstellung zuhanden der Gemeinde-
versammlung vom 7. Dezember an die 
Rechnungsprüfungskommission Nee-
rach. Im Weiteren hat der Gemeinderat 
den Finanz- und Aufgabenplan 2021 bis  
2024 nach § 95 des Gemeindegesetzes 
genehmigt. (red)

Budget Neerach mit 
Aufwandüberschuss

LUFINGEN. Das Budget 2021 der Ge-
meinde Lufingen weist in der Erfolgs-
rechnung bei einem unveränderten 
Steuerfuss von 69 Prozent bei 11 097 350  
Franken Gesamtertrag und 11 546 400 
Franken Gesamtaufwand einen Auf-
wandüberschuss von 449 050 Franken 
aus, wie der Gemeinderat mitteilt.  Die-
ser wird dem Bilanzüberschuss (Eigen-
kapital) belastet. Bei den Investitionen 
im Verwaltungsvermögen betragen die 
Nettoinvestitionen 3 316 000 Franken. 
Im Finanzvermögen sind keine Investi-
tionen geplant. Das Budget wird geneh-
migt und zuhanden der Budget-Ge-
meindeversammlung vom 4. Dezember 
und der Rechnungsprüfungskommis-
sion verabschiedet. 
Der Finanz- und Aufgabenplan zeigt in 
einer rechtlich unverbindlichen Form 
die mutmassliche Entwicklung der 
nächsten Jahre auf, wie der Mitteilung 
zu entnehmen ist. Er wird vom Gemein-
derat abgenommen und dient ihm als 
Arbeitsinstrument für die rollende Fi-
nanzplanung der nächsten vier Jahre. 
Die Prognose des Finanzhaushaltes ist 
durch grosse Unsicherheiten aufgrund 
der Pandemie geprägt. Im Beobach-
tungszeitraum sei mit höheren Ausga-
ben und tieferen Erträgen zu rechnen. 
Bedingt durch den zwingenden Ausbau 
der Schulhausanlage und weiteren In-
vestitionen sei eine starke Zunahme der 
Schulden (17 Millionen Franken) zu er-
warten, so der Gemeinderat.
Vorübergehend zeigten sich Defizite 
von über 0,4 Millionen Franken, die sich 
bis zum Ende der Planung ungefähr hal-
bieren würden. Das Eigenkapital geht 
auf acht Millionen Franken zurück. Un-
ter Berücksichtigung der sehr hohen In-
vestitionen (14,4 Millionen) wird mit ei-
nem Ausgabenüberschuss von 13 Mil-
lionen Franken gerechnet. Die 
Nettoschuld liege am Ende der Planung 
bei über 11 Millionen Franken, was ei-
ner überdurchschnittlichen Verschul-
dung entspreche. Weil aber ein hohes 
Eigenkapital bestehe, könne mit einer 
stabilen Steuerbelastung gerechnet wer-
den. (red)

Verschuldung in 
Lufingen erwartet

UNTERLAND/WINKEL. Zum Projekt Wild-
übergang über die Flughafenautobahn 
gehört gemäss kantonaler Raumpla-
nung auch eine Fussgängerbrücke. 
Diese soll eine Querungsmöglichkeit 
für Erholungssuchende bieten. Die bar-
rierefreie Rampe schliesst an das be-
stehende Wegenetz an. Eine Querung 
für Reittiere ist nicht vorgesehen. Ur-
sprünglich war der Übergang als ge-
meinsamer Bau geplant. Im Bereini-
gungsverfahren zum Vorprojekt, das 
vor einem Jahr zur Stellungnahme aus-
geschrieben war, hat das kantonale Tief-
bauamt die beiden Überführungen ge-
trennt, wie von Mediensprecherin Isa-
belle Rüegg von kantonalen Tiefbauamt 
zu erfahren war.

 Leichte Bogenform
In der weiteren Projektierung werde die 
Variante «Landschaftsverbindung 60 
Meter plus separate Fussgänger-Über-
führung» weiterverfolgt, heisst es im 
Bericht zur neuen Passerelle. Der Wan-
derweg kann nämlich die erwünschte 
ökologische Vernetzung negativ beein-
flussen, wie schon in einer Vorstudie 
2013 angemerkt worden war.
Für den betroffenen Wanderweg, dessen 
Optimierung zur besseren Verkehrssi-
cherheit in der Teilrevision 2019 des re-
gionalen Richtplans Unterland enthal-
ten ist, wurde schliesslich ein nördlich 
von der Wildtierüberführung gelegener 
Standort für die Personenüberführung 
Winkel als der beste ausgewählt. Noch 

bis zum 16. November kann die Bevöl-
kerung dazu Stellung beziehen.
Die Fussgängerpasserelle soll sich in ei-
ner leichten Bogenform unauffällig in 
den heutigen Terrainverlauf einfügen. 
So könnten die Anpassungen des Ge-
bietes auf ein minimales Mass reduziert 
werden, lautet die Begründung. Die ge-
wählte Konstruktionsart könnte sowohl 
mit Stahlbeton als auch mit Holz reali-
siert werden. Die Sicherheit soll dabei 
besonders berücksichtigt werden. Als 
optimale Wahl für die Tagkonstruktion 
wird eine rechteckige Rahmenkonst-
ruktion mit vorgespanntem Riegel in 
Ortbeton empfohlen.
Für die Personenpasserelle wird insge-
samt mit Kosten von 1 434 728 Franken 
gerechnet. Diese werden vom Kanton 
Zürich getragen. Verläuft alles nach 
Plan, kann frühestens im Jahr 2023 mit 
dem Bau der beiden Überführungen be-
gonnen werden. Dieser soll etwa ein 
Jahr dauern. Die öffentliche Planauflage 

des definitiven Gesamtprojektes ist für 
nächstes Jahr vorgesehen. Das Vorpro-
jekt kann auf der Gemeindeverwaltung 
Winkel und  auf der Webseite des kan-
tonalen Tiefbauamtes aufgeschaltet 
(www.tiefbauamt.zh.ch, Rubrik: Ge-
plante Strassenprojekte/Planauflagever-
fahren/Mitwirkungsverfahren nach 
Strassengesetz) eingesehen werden. Die 
Bevölkerung kann noch bis Dienstag, 
16. November, Stellung beziehen.

Überregional bedeutender Korridor
Beim Projekt Landschaftsverbindung 
Bachenbülach/Winkel handelt es sich 
um die Verbindung des Wildtierkorri-
dors Oberglatt über die Flughafenauto-
bahn. Dieser Korridor ist von überre-
gionaler Bedeutung und gilt als unter-
brochen. Die Verbindung führt gemäss 
Kanton über das Glattal nördlich von 
Rümlang und das Flughafengelände 
zum Höhragen und von da in die Wal-
dungen des Hüttenbüel. Aufgrund ver-

schiedener Infrastrukturen sei der 
Wildtierkorridor kaum mehr wiederher-
stellbar und für viele Wildtierarten un-
passierbar. Insbesondere die Autobahn 
bilde für Wildtiere eine unüberwind-
bare Barriere. 

Gestaltung Wildtierübrerführung
Als Übergangsbereich über die Flugha-
fenautobahn wurde aufgrund ökologi-
scher und ökonomischer Überlegungen 
ein Abschnitt im Raum Bachenbülach/
Winkel ab der Höhe beim Römischen 
Gutshof etwa 300 Meter Richtung Sü-
den gewählt. Für die Gesamtüberfüh-
rung war ursprünglich eine minimale 
Breite von 100 Metern vorgesehen. Für 
die Gestaltung der Fläche wird ein Mo-
saik bestehend aus Gehölzstrukturen, 
Magerwiesenflächen, Trockenstandor-
ten, Wechselfeucht- und Feuchtstand-
orten vorgeschlagen. Die Kosten für die 
Wildtierüberführung betragen rund 12 
Millionen Franken.

Der Kanton Zürich hat ein 
Vorprojekt für eine separate 
Fussgängerpasserelle über die 
Autobahn bei Seeb erarbeitet. 
Ursprünglich war sie Teil des 
geplanten Übergangs für Wildtiere. 
Noch bis zum 16. November kann 
die Bevölkerung Stellung dazu 
beziehen. Nächstes Jahr werden 
die definitiven Projekte aufgelegt.
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Fussgängerpasserelle bei Seeb

RAFZ. Urs Meier, Inhaber der Firma 
Meier Oberflächen AG in Rafz, freut 
sich über die Auszeichnung. «Wir haben 
ein Jahr darauf hingearbeitet und  
diverse Kurse besucht», sagt er.  
Überraschend kommt die Ökopro-
fit-Zertifizierung für ihn aber nicht. 
«Wir sind ohnehin in diesem Bereich 
tätig, betreiben sozusagen Eins zu 
Eins-Recycling», so Meier. Seit 1998, 
also seit dem Neubau, habe die Firma 
viel in die Umwelt investiert. Als der 
Kanton ihn für das Pilotprojekt ange-
fragt habe, habe er sich dazu entschie-
den, mitzumachen.

«Auch für kleine Firmen machbar»
Denn diese Zertifizierung sei bezahlbar, 
erklärt Meier, der auch schon Abklärun-
gen für die ISO 14 000 gemacht, aber aus 
Aufwand und Kostengründen verwor-
fen hat und jährlich – als einzige Firma 
in der Schweiz – das Qualitätszeichen 
Qualistrip des Verbandes für Oberflä-
chenveredelung trägt. Alle diese Güte-
siegel muss man sich jedes Jahr erarbei-
ten. Gerade für sehr kleine Unterneh-

men, die es unter den rund 30 Firmen 
in der Schweiz in seiner Branche gebe, 
sei Ökoprofit eine gute Sache, weil be-
zahlbar und vom Aufwand her machbar, 
ist Urs Meier überzeugt.
Auch in Zukunft wird der Firmeninha-
ber weiter in die Umwelt investieren und 
auch bei Ökoprofit wieder mitmachen. 
Zurzeit  sei er gerade mit dem Budget 
2021 und möglichen weiteren Verbesse-
rungen beschäftigt. «Jeder Liter Wasser, 
jedes Kilowatt Strom, das gespart wird, 
ist gut für das Portemonnaie und für die 
Umwelt», sagt Urs Meier. Die Firma 
Meier Oberflächen AG in Rafz ist eine 

Ablaugerei, und ein Entlackungs-Un-
ternehmen mit 36 Mitarbeitenden. Ge-
mäss der Firmengeschichte hat sie sich, 
heute schon in der fünften Generation 
im Familienbesitz, vom kleinen Maler-
betrieb, gegründet im Jahr 1872, zum 
Marktleader in Oberflächenbearbeitung 
gemausert. 2020 hat der Betrieb gemäss 
einer Mitteilung des Kantons folgende 
Massnahmen umgesetzt: Inbetrieb-
nahme einer Verdampfungsanlage, Um-
steigen von Öl- auf Pelletheizung, Ein-
führung eines Hydroxidschlammtrock-
ners. Die Investitionen dafür belaufen 
sich auf 500 000 Franken, kostenneutral 

auf 160 000 Franken. Eingespart werden 
mit der Verdampfungsanlage 5700 Ku-
bikmeter Wasser und 200 Tonnen Ab-
fall, mit der Pelletheizung 695 Tonnen 
CO2 und mit dem  Hydroxidschlamm-
trockner 70 000 Franken und 200 Ton-
nen Abfall. 

Zusammenarbeitsmodell Ökoprofit
Das internationale Zusammenarbeits-
modell für Unternehmen und das Gre-
mium Ökoprofit zielt darauf ab, den 
Ressourcenverbrauch in Betrieben zu 
drosseln, damit Kosten zu sparen und 
die Umweltbelastung zu senken. Das 
kantonale Amt für Abfall, Wasser, 
Energie und Luft (AWEL) hat zwischen 
April 2019 und Oktober 2020 gemein-
sam mit sechs Betrieben ein Pilotpro-
jekt durchgeführt.
Das Zertifikat berechtigt die Unterneh-
men, das Logo mit Angabe des Pro-
grammjahres in ihren Werbemitteln zu 
verwenden. Das AWEL führt gemäss 
Mitteilung das Basisprogramm seit Ok-
tober mit weiteren Betrieben fort. Ab 
2022 soll ein erstes weiterführendes 
Klubprogramm vom Stapel gehen. 
Langfristig soll eine unabhängige Trä-
gerschaft für den Fortbestand von Öko-
profit in der ganzen Schweiz sorgen. 
Das Kooperationsmodell Ökoprofit 
wurde im österreichischen Graz anfangs 
der 1990er Jahre entwickelt. Seit seiner 
Einführung haben sich Tausende von 
EU-Unternehmen in regionalen und lo-
kalen Netzwerken zusammengeschlos-
sen –  bisher vor allem in Österreich und 
Deutschland.

Die Firma Meier Oberflächen AG 
aus Rafz wurde vom Kanton Zürich 
im Rahmen eines Pilotprojektes als 
ressourcenschonender Betrieb 
ausgezeichnet und erhält 
zusammen mit fünf weiteren 
Firmen zum ersten Mal in der 
Schweiz das Ökoprofit-Zertifikat.
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Ökoprofit-Auszeichnung für Rafzer Firma

Ressourcenschonend: Die Meier Oberflächen AG in Rafz hat als eines der 
ersten Schweizer Unternehmen das Ökoprofit-Zertifikat erhalten. Foto: zvg

Über die Flughafenautobahn soll separat von der für Tiere eine Passerelle für Fussgänger gebaut werden. Foto: zvg


